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Seetaler IG hilft Kantonsarchäologie
Weil der Luzerner Kantonsarchäologie Mittel fehlen, unterstützt  die IG Archäologie Seetal ausgewählte Projekte.

Reto Bieri

Gegen den Frühlingssturm, der
am vergangenen Freitagnach-
mittag durchs Land peitschte,
konnte sich Josef Buchers Stim-
me noch knapp behaupten – 
nicht jedoch gegen die Patrouille 
Suisse. Die lauten Kampfflug-
zeuge zwangen ihn zu ungewoll-
ten Sprechpausen. Die Besu-
chergruppe bei der mittelalterli-
chen Ruine Alt-Eschenbach, die 
sich in Inwil nahe der Reuss be-
findet, nahm es trotz Wind und 
Regenschauern mit Humor.

Buchers Kampf um Worte
steht sinnbildlich für jenen der 
Luzerner Kantonsarchäologie
um genügend Mittel. Der Me-
dienanlass stand damit im di-

rekten Zusammenhang. Einge-
laden hatte die Interessenge-
meinschaft Archäologie Seetal,
die am Freitag ihre offizielle 
Taufe feierte. Ihr Zweck ist die
Förderung archäologischer Pro-
jekte und diese der Bevöl-
kerung bekannt zu machen. 
Mitglieder sind die Gemeinde 
Eschenbach sowie die beiden 
Seetaler Kieswerke; jenes der
Gemeinde Eschenbach sowie
die Lötscher Kies und Beton AG
in Ballwil.

Fünf Mammutstosszähne
entdeckt im Seetal
Josef Bucher ist der Initiator des 
Projekts. Er ist alt Gemeindeam-
mann von Eschenbach und war
in dieser Funktion auch Chef

des gemeindeeigenen Kies-
werks. In seine Amtszeit fielen 
die Funde der ersten  Seetaler 
Mammutstosszähne. 2006 wur-
de im Kieswerk in Ballwil der
erste Sensationsfund gemacht. 
In den Jahren 2011 bis 2019 fand 
man im Eschenbacher Kieswerk 
vier weitere Stosszähne des haa-
rigen Urtiers.

Geld fehlt aufgrund
kantonaler Sparpakete
Für den geschichtsaffinen Bu-
cher erschien es als Selbstver-
ständlichkeit, dass diese Funde
für die Nachwelt erhalten blei-
ben. Doch das war es nicht. Der
Kantonsarchäologie fehlte das
Geld, auch aufgrund kanto-
naler Sparpakete. Bucher setz-

te sich in der Folge dafür ein, 
dass das Kieswerk Eschenbach
die Konservierung eines der 
Mammutstosszähne finanzier-
te, für rund 5000 Franken. 
«Das erscheint mir angesichts
der grossen Bedeutung nicht 
viel», sagt Bucher.

Kantonsarchäologe  
ist dankbar für Support
Um künftige archäologische
Projekte zu unterstützen, for-
cierte Bucher die Gründung
eines Fonds. Aus rechtlichen 
Gründen wurde daraus eine  
IG. Sie unterstützt Projekte nur
in Absprache mit der Kantons-
archäologie. Entsprechend
dankbar für den Support aus 
dem Seetal zeigt sich Jürg Man-
ser. Der Luzerner Kantons-
archäologe hat zur Ruine Alt-
Eschenbach übrigens eine
persönliche Beziehung: Als Stu-
dent war er Anfang der 1980er-
Jahre an den bisher letzten Aus-
grabungen im Einsatz.

Das erste von der IG unter-
stützte Projekt war «Erlebnis
Eiszeit» in der Kiesgrube Löt-
scher in Ballwil. Das zweite 
konnten die Besuchenden am 
Freitag gleich selbst mitverfol-
gen: Bei der Ruine Alt-Eschen-
bach führte der Geologe Chris-
tian Hübner geophysikalische 
Bodenmessungen durch. Dazu 
schritt der Fachmann aus Frei-
burg im Breisgau das Gelände 
mehrere Stunden lang mit 
einem sogenannten Magneto-
meter ab. Damit kann er im  
Boden verborgene Strukturen
sichtbar machen, wie Wege
und Feuerstellen. Hübner prä-
sentierte am späten Nachmit-
tag am Laptop eine erste Aus-
wertung der Daten. Diese  
deuten auf bewohnte Struktu-
ren hin. So gab es entlang der
nördlichen Stadtmauer wohl 
eine Häuserzeile. Das freute 
auch Josef Bucher und die IG:
Ihr Engagement trägt bereits
Früchte.

Christian Hübners geophysikalische Messungen bei der Ruine Alt-Eschenbach werden finanziell unterstützt. Bild: Patrick Hürlimann (Inwil, 31. 3. 2023)

Sempachersee ist 
beliebt bei Gästen
Tourismus Die Region Sempa-
chersee verzeichnet für 2022 
mit 234 952 Logiernächten ei-
nen Rekord. Das sind 25 Pro-
zent mehr als im Vorjahr, wie
Sempachersee-Tourismus in 
einer Mitteilung schreibt. 
Gegenüber dem Rekordjahr 
2019 verzeichnet die Region ein 
Plus von 4 Prozent. Zum Erfolg 
beigetragen hätten auch die drei 
Campingplätze um den See.
12 000 Touristinnen und Tou-
risten buchten bei Airbnb,
knapp 1000 Übernachtungen 
seien über die Internetplattform
Nomady gebucht worden. Auf
der Plattform werden fünf 
naturnahe Stellplätze um den
See angeboten.

Der Sport und die Seminare
dürften im 2023 die Logiernäch-
tezahlen stark beeinflussen. So 
steht nicht nur die Seilzieh-Welt-
meisterschaft vom 1. bis 4. Sep-
tember in Sursee mit 1500 Teil-
nehmenden auf dem Programm, 
sondern auch Veranstaltungen 
wie das kantonale Schwingfest 
vom 12. bis 14. Mai in Nottwil
oder die Tour de Suisse mit Start 
in Beromünster und Ziel in Nott-
wil am 12. Juni. (rem)

 

Warum fällt uns das Handeln so schwer?
Die Kanti Beromünster hat einen Tag zum Klimawandel veranstaltet – samt Podiumsdiskussion mit prominentem Gast.

Nuria Steiner

Die Uhr des schreitenden Kli-
mawandels tickt: «Es ist nicht 
fünf vor zwölf, sondern bereits 
zwei vor zwölf.» Mit diesen Wor-
ten eröffnete der Moderator Oli-
ver Kuhn am Mittwochmorgen 
die Diskussion zur Frage «War-
um fällt uns das Handeln trotz 
Wissen über den Klimawandel 
so schwer?» Im Publikum in der 
Aula der Kantonsschule Bero-
münster sassen Schülerinnen 
und Schüler aller Stufen.

Die Podiumsdiskussion fand 
anlässlich des Unesco-Tags zu 
«Klimawandel und Nachhaltig-
keit» statt. Solche Tage begeht 
die Kanti Beromünster regel-
mässig. Dabei befassen sich die 
Schülerinnen und Schüler mit 
verschiedenen Themen, welche 
die Förderung und den Erhalt 
des globalen Friedens und der 
Sicherheit zum Ziel haben.

Der prominenteste Gast an die-
sem Morgen: Mitte-National-
rätin Priska Wismer. Zusammen 
mit Jürgen Ragaller, Klimaex-
perte des Kantons Luzern, Reto 
Knutti, Professor für Klimaphy-
sik an der ETH Zürich, sowie 
den Lernenden Lisa Estermann 
und Yannick Eigensatz disku-
tierte sie während einer halben 
Stunde über den Klimawandel.

Es braucht dringend  
Veränderungen
Die Kernfrage blieb letztlich 
zwar unbeantwortet, ein reger 
Austausch fand dennoch statt. 
Alle waren sich einig: Es braucht 
dringend Veränderungen. 
«Wichtig ist, dass den jungen 
Leuten Informationen und Fak-
ten vermittelt werden, damit 
alle helfen können, dem Klima-
wandel entgegenzuwirken», 
sagte Eigensatz. Auch Ester-
mann war der Meinung, dass die 

Erwachsenen als Vorbilder agie-
ren sollten: «Bei einigen Jugend-
lichen braucht es von den Er-
wachsenen einen Anstoss, da-
mit sie sich bewusst werden,  
wie wichtig es ist, dass jede Per-
son ihren Teil beiträgt.»

ETH-Professor Knutti brach-
te die Politik ins Spiel. «Die Leu-
te sind egoistisch unterwegs. Da-
rum braucht es zur Eindämmung 
des Klimawandels einen politi-
schen Rahmen.» Daraufhin ent-
gegnete Wismer, dass oftmals 
nur kleine Schritte gegangen 
werden könnten. «Die Politik 
muss auch die Gesellschaft mit-
tragen.» Wichtig sei, dass die 
Gesetze «einfach und verträg-
lich verpackt werden».

«Viele wollen ihre  
Freiheit nicht verlieren»
Auf die Frage, welche Gründe es 
geben könnte, dass vor zwei Jah-
ren viele Leute gegen das CO2-

Gesetz gestimmt hatten, antwor-
tete Lisa Estermann: «Gesetze 
bedeuten immer Veränderun-
gen, und ich nehme an, dass  
viele ihre Freiheiten nicht verlie-
ren wollen.» 

Die Podiumsdiskussion 
schloss mit einer Wunschrunde. 
Wismer sagte: «Ich wünsche 
mir von den jungen Leuten, dass 
sie sich einbringen und den Wil-
len haben, mitzureden. Es hat 
mich sehr gefreut, dass sich an 
den vergangenen Wahlen viele 
Junge zur Wahl stellten.» Ragal-
ler wiederum erhofft sich, «dass 
die Jugend nach wie vor kritisch 
bleibt». Dass die Stimmen der 
jungen Leute in Bezug auf den 
Klimawandel erhört werden, ist 
Estermanns Anliegen. Sie sagte: 
«Ich wünsche mir, dass wir alle 
gemeinsam die Normen unserer 
Gesellschaft ändern können, 
um dem Klimawandel ent-
gegenzuwirken.»

Reto Knutti
Professor für Klimaphysik  
an der ETH Zürich

«Die Leute sind 
egoistisch unterwegs. 
Darum braucht es 
zur Eindämmung 
des Klimawandels 
einen politischen 
Rahmen.»

Guido Portmann 
tritt zurück
Eschenbach Der Eschenbacher 
Gemeindepräsident Guido 
Portmann hat seinen Rücktritt 
per Ende August 2023 einge-
reicht. Der Mitte-Politiker führt 
die Gemeinde seit 2008. Mit
seiner Demission wolle er einer 
neuen, jüngeren Person Platz 
machen, begründet Portmann 
seinen Rücktritt in einer Mittei-
lung der Gemeinde. «Der Zeit-
punkt ist ideal. Die neue Person 
kann sich vor den Gesamt-
erneuerungswahlen 2024 ein-
arbeiten und so wertvolle Erfah-
rungen sammeln.»

Die Ersatzwahl soll am
18. Juni stattfinden. Dann findet
auch die Ersatzwahl für den Sitz 
der ebenfalls zurückgetretenen 
Gemeinderätin Patrizia Brun
(FDP) statt. Wahlvorschläge
müssen bis am 1. Mai um 12 Uhr 
eingereicht werden.

Nachfolgerinnen
in den Startlöchern
Für beide freien Sitze gibt es be-
reits Bewerbungen. Die Mitte
portiert für das Gemeinde-
präsidium Nicole Lüthy-Wid-
mer. Die 48-Jährige bringe als
Geschäftsleitungsmitglied der
Nidwaldner Kantonalbank
Führungserfahrung mit, 
schreibt die Partei in einer Mit-
teilung. Zudem sei sie Präsi-
dentin der Wohnbaugenossen-
schaft Eschenbach sowie Stif-
tungsrätin der Albert Köchlin
Stiftung. «Ihre Wahl vorausge-
setzt, wäre sie die erste Ge-
meindepräsidentin Eschen-
bachs», heisst es weiter.

Die FDP hat diese Woche
bereits Ruth Stocker-Limacher
für den Sitz im Gemeinderat 
nominiert, wie es in einer Mit-
teilung heisst. Die bisherige 
Ortsparteipräsidentin bringe 
mit ihren Erfahrungen ein her-
vorragendes Rüstzeug mit, um 
die verantwortungsvollen 
Arbeiten im Gemeinderat zu
meistern. (dlw/tos)

Ruine ist ein nationales 
Bodendenkmal

Nur ein paar Mauern zeugen da-
von, dass sich in Inwil nahe der 
Reuss, wo Rot- und Winkelbach
zusammenfliessen, einmal ein
mittelalterliches Städtchen be-
fand. Gegründet wurde es um 
1200 von den Freiherren von 
Eschenbach, die sich einen Über-
gang über die Reuss sichern woll-
ten. Weil ein Freiherr an der Er-
mordung des habsburgischen
Königs Albrecht beteiligt war, 
wurde Alt-Eschenbach 1309 zer-
stört – und nie mehr aufgebaut. 
Die Ruine ist ein Bodendenkmal 
von nationaler Bedeutung. (rbi)
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